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Kleine Inseraten-Auslese
,Pizzicato® liest Zeitungen

N.Z.Z.

| Gesucht auf 1. April 1939 oder spiter in

| gutem, altem Ziircher Haus in moglichst

| freier Lage eine

} gemiitliche 4-Zimmer-Wohnung,
Wenn nu d'Wohnig no gmiietlich ischt,

d'Liit sind efangs trurig gnueg!

Rorschacher Zeitung

Heute zum letzten Mall
Die Jugendsiinde

[ has dankt, daB sich jede Siinder emol
bekehrt!

Ostschweiz. Tagblatt

| Heute Samstag und Sonntag |
prolongieren
wir auf vielseitigen Wunsch:

Die JUGENDSUNDE

d'Welt ischt doch schlechter als mer dénkt!

Tagesanzeiger:

Symp., rechtschaffener Staatsangestellter, }
| jiinger. Alters, hat d. festen Willen, da |
| des Junggesellenlebens miide, 1939 eine |

| Heirat einzugehen. ;
| |

D3 isch wenigstens niid miied vom Schaffe
— wenn denn d'Frau au so fuul ischt, ddnn
git's e feins Parli!

Die weile Getahr

Meine Gattin machte mir schon
manchmal den Vorwurf, ich sei so
schweigsam und plaudere zu wenig
mit ihr, Nach der Zeitungslektiire
entschloB ich mich, ihr nun einmal
einen Vortrag {iber Lawinengefahr zu
halten, Ich fragte sie, ob sie wisse,
was das sei: die weile Gefahr?

Da blickte sie mich aber ganz ener-
gisch an und meinte: «Das isch dénn
scho efang starch vo Dir, daB§ das no
frégisch! Wann ich i Dim Schigwandli
ine zwei Kinobillet, zwee Coupon
vom Gepickschalter und en Tanz-
bdndel finde, stahts Dir wiirkli
schldcht a, so blédi Frage z'stelle!»

Totsch

Einbanddecken

fur den Nebelspalter
Fr. 3.—

Beziehbar beimVerlag in Rorschach

Das Weltgewissen

Von Tschamberlains
Rom-Reise

Heiri: «Weisch Du, Sepp, worom
de Tschimberlain au uf Rom sin
Schirm mitgno hit?»

Sepp: «Dénk, damit er alli Yladige
und Gala-Diners eher hit chonne
under Dach bringe!»

Heiri: «Nei; zum Ufspanne wenn's
ragnet, Du Lélil» Kari

Folgen eines Spasses

Festtag. Gehe in die Kiiche, wo
unsere Marie das Regiment fiihrt.

«Was gibt's heute Gutes, Marie?»

«Krebse!»

«Wissen Sie auch, Marie, daB Sie
kein ehrbares Midchen sind, wenn
die Krebse beim Kochen rot wer-
den?»

Keine Antwort! Tiefes Schweigen!

Beim Servieren der roten Krusten-
tiere flotet Marie mit trinenfeuchten
Augen: «Es isch jo min Schatz!» -b-

Stilbliite
aus einem Gemeinderat

«Der Stadtrat war unsere letzte
Hofinung. Er war unser grofer
Hoffnungschristbaum. Nun sind
aber auch die Hoffnungslichter an
diesem Christbaum erloschen.» P.Gr.

Poetisch, aber nicht von Gottfried Keller.

Altersasyl fiir Witze

Sitzen an einem Abend einige
Stammgéste in einem Gasthause in
Schaffhausen am Tische, als einer da-
von zum Wirt sagt: «Du, geschter
han ich Dii fritheri Brut gseh!»

Worauf der Wirt sagt: «Wa ischt
das fiir es Blech gsi?»

Da meint der erstere: «H&, Dini
jetzige Fraul» Fe:

Frau Biinzli: «Ich gab dem Bettler
einen Teller voll Suppe und zwanzig
Rappen.»

Er: «Und hat er die Suppe ge-
gessen?»

Frau: «Jawohl»

Er: «Dann hat er sich die zwanzig
Rappen redlich verdient!» Sako

Pro und Kontra

Waihrend ich vergeblich versuche,
meine Gedanken auf ein technisches
Problemchen zu konzentrieren, tral-
lert meine Gattin den Schlager von
Zarah Leander: «Eine Frau wird erst
schon durch die Liebe, voll Verlan-
gen nach der Liebe...» Sie versucht
es einigemale, die tiefe Stimmlage
Zarahs zu erreichen. Als es mir zu
bunt wird, giftle ich: «Sing doch
lieber: «Eine Frau wird wegen der
Schénheit geliebt, ja die Schonheit!»

Jetzt haben wir den schoénsten
Krach! Vino

23



	Von Tschämberlains Rom-Reise

